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1. Einleitung 

 

Nach Kriegsbeginn in der Ukraine im Februar 2022 kamen gemäß einer Auswertung des 

Bundesamts für Migration und Flüchtlinge (BAMF) mehr als 976.000 Ukrainer als 

Kriegsflüchtlinge nach Deutschland, ca. 19 % davon (193.141) waren Kinder im 

Schulalter (vgl. Statista 2022). In Bayern wurden mehr als 23.000 geflüchtete Kinder (vgl. 

Sekretariat der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder in der 

Bundesrepublik Deutschland) in sogenannten Brückenklassen untergebracht, mit dem 

Ziel, den Kindern und Jugendlichen Spracherwerb und eine erste schulisch-inhaltliche 

Orientierung zu gewährleisten (vgl. Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und 

Kultus 2022b, S. 2).  

In Nürnberg sind drei dieser Brückenklassen in der Bertolt-Brecht-Schule verortet. Das 

kooperative Schulzentrum Bertolt-Brecht-Schule in Nürnberg beherbergt eine Mittel-, 

eine Realschule sowie ein Gymnasium. Das Schulzentrum wird von über 1.000 

Schüler*innen besucht, die von ca. 80 Lehrkräften betreut werden (vgl. Schmidt 2022, 

S. 10). Das Besondere am 2022 neu gebauten Schulgebäude ist eine neu eingerichtete 

Schulbibliothek, zugänglich für alle Schulangehörige, unabhängig vom Alter, 

Bildungsstand und Herkunft, die dort Zugriff auf über 8.000 unterschiedliche Medien vor 

Ort und digitale Ressourcen online haben. Das vielfältige Medienangebot ist nur möglich, 

da diese Schulbibliothek zum Bibliothekssystem der Stadtbibliothek Nürnberg gehört. 

Neben drei weiteren Schulbibliotheken in Nürnberg wird sie finanziell, personell und 

ausstattungstechnisch von der Schulbibliothekarischen Arbeitsstelle (SBA) der 

Stadtbibliothek Nürnberg geführt. Der Anteil der Schulbibliotheksnutzer in Nürnberg 

beträgt ca. 107.143 Besucher im Jahr, das macht ca. 12,4 Prozent von einer Million 

Besucher der Stadtbibliothek Nürnberg (vgl. Stadt Nürnberg / Bildungsbüro 2019, S. 

249). Die Schulbibliothek der Bertolt-Brecht-Schule, die Schüler*innen mit 

unterschiedlicher Herkunft zu ihrer Nutzergruppe zählt, möchte als Teil ihrer 

interkulturellen Arbeit und ihres Bildungsauftrags die ukrainischen Schüler*innen der 

Brückenklassen bei ihrer Integration ins Schulleben und in die deutsche Gesellschaft mit 

passenden Angeboten unterstützen. Ein Konzept für die interkulturelle Arbeit der 

Schulbibliothek existiert noch nicht. Eines der Ziele dieser Arbeit ist festzustellen, was 

der Begriff Integration im Kontext der Schule bedeutet und ob die Schulbibliotheken die 

Aufgabe der Integration zu ihrem Portfolio zählen können. Das weitere Ziel ist, die 
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Bedarfe der Zielgruppe ukrainische Schüler*innen und ihrer Lehrkräfte an der Bertolt-

Brecht-Schule herauszufinden und dementsprechend ein Zielgruppenkonzept zu 

entwickeln.  

Die vorliegende Arbeit enthält im ersten Teil einen theoretischen Abriss mit folgendem 

Erkenntnisinteresse: Welches sind die Aufgaben und Nutzergruppen der 

Schulbibliotheken allgemein und der Schulbibliothek der Bertolt-Brecht-Schule speziell? 

Anhand von Richtlinien für Schulbibliotheken, die von der International Federation of 

Library Associations and Institutions (IFLA) als Standards für den Bereich 

herausgegeben worden sind, werden Teilaspekte der schulbibliothekarischen Arbeit 

herausgearbeitet und mit den aktuellen Gegebenheiten in der Bertolt-Brecht-Schule in 

Nürnberg verglichen. Für die Untersuchung der Zielgruppe werden insbesondere 

Publikationen des Bayerischen Staatsministeriums für Unterricht und Kultus, des 

Bundesamtes für Migration und Flucht und des Leibniz-Institut für Wirtschaftsforschung 

an der Universität München e. V. herangezogen. Bei der Betrachtung sollen vor allem 

folgende Fragen beantwortet werden: Was zeichnet die Zielgruppe der ukrainischen 

Schüler*innen aus? Hierzu werden neben der Analyse einschlägiger Dokumente 

qualitative Interviews mit ausgewählten Lehrkräften an der Bertolt-Brecht-Schule 

geführt. Die Interviews werden als leitfadengestützte Experteninterviews entwickelt, um 

im Gesprächsverlauf gegebenenfalls auf besondere Aspekte eingehen bzw. die Fragen 

entsprechend anpassen zu können. In Vorbereitung auf die Konzeptentwicklung werden 

im dritten Teil Erfahrungsberichte mit der Zielgruppe aus Schulbibliotheken in Frankfurt 

am Main und in Wunstorf (Niedersachsen) in persönlichen Gesprächen mit den 

Schulbibliothekarinnen eingeholt. Nach einer zusammenfassenden Analyse der 

Interviews mit den Lehrkräften der Bertolt-Brecht-Schule in Anlehnung an die 

Interviewauswertung nach Meuser und Nagel werden die theoretischen und 

anwendungspraktischen Aspekte in Bezug zueinander gesetzt und im vierten Kapitel zu 

einem Zielgruppenkonzept zusammengefasst. Zum Schluss folgen 

Handlungsempfehlungen und Ausblick. 
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2. Definitionen und Grundlagen 

 

Beim Erstellen eines Konzeptes werden zuerst die Rahmenbedingungen und Ziele 

festgelegt sowie Zielgruppe und Stakeholder näher betrachtet. Im Folgenden werden für 

die Themenstellung wichtige Begriffe definiert und grundlegende Zusammenhänge 

näher beleuchtet. 

 

2.1 Schulbibliotheken 

 

In diesem Kapitel soll im ersten Abschnitt zur Einführung der Begriff Schulbibliothek 

geklärt werden. Im zweiten Abschnitt werden die Aufgaben der Schulbibliothek in der 

Bertolt-Brecht-Schule mit den IFLA-Richtlinien für Schulbibliotheken verglichen.  

Im Jahr 1708 wurde in Halle für die im "Waysen-Hause Studierenden" und für die Schüler 

der Lateinschule erste öffentliche Büchersammlung zugänglich gemacht und somit der 

Grundstock für eine Schulbibliothek gelegt. Die im letzten Drittel des 18. Jahrhunderts 

entstanden Bibliotheken, die speziell für Schüler eingerichtet wurden, enthielten nicht 

nur Bücher für den Unterricht, sondern auch Bücher zur Unterhaltung (vgl. Keller-Loibl 

2009, S. 14).  

Im heutigen Deutschland existieren Schulbibliotheken in den unterschiedlichsten 

Organisations- und Trägerformen. Auch nach mehr als 300 Jahren seit der Gründung 

der ersten Schulbibliothek gibt es kein bundesweites Schulbibliotheksgesetz oder 

verbindliche Standards. Jeder einzelne Träger entscheidet über die Einrichtung und 

Ausstattung einer Schulbibliothek (vgl. Büchereizentrale Niedersachsen 2019, S. 5).  

In Böttgers „Basiskenntnis Bibliothek“ werden unter dem Begriff der Schulbibliothek zwei 

Arten von Bibliotheken verstanden. Zum einen nicht öffentlich zugängliche schuleigene 

Bibliotheken, die oft ehrenamtlich bzw. nebenamtlich betreut werden. Zum anderen 

Schulbibliotheken, die von einer schulbibliothekarischen Arbeitsstelle (SBA), meist 

angesiedelt bei der jeweiligen Stadtbibliothek, fachlich betreut werden (vgl. Böttger 2021, 

S. 58). Nach Gantert zeichnen sich Schulbibliotheken durch für Lehrkräfte und 

Schülerinnen und Schüler frei zugängliche Bestände aus, die sowohl im Unterricht als 

auch für die selbstständige Beschäftigung oder Gruppenarbeit außerhalb des Unterrichts 

verwendet werden können (vgl. Gantert 2016, S. 30). Dienstleistungen einer 
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Schulbibliothek werden für die lernende (Schul)Gemeinschaft angeboten (vgl. Vorstand 

der Sektion Schulbibliotheken der IFLA 2015, S. 20). Im Idealfall entspricht eine 

Schulbibliothek den IFLA Richtlinien für Schulbibliotheken. Im Folgenden sollen diese 

am Beispiel der Schulbibliothek Bertolt-Brecht-Schule beschrieben werden. 

„Schulbibliotheken weltweit existieren als Lernumgebung, die Platz (physisch wie 

auch digital), Zugang zu Quellen und Zugang zu Aktivitäten und Dienstleistungen 

schaffen, um Schüler, Lehrer und das gemeinschaftliche Lernen zu ermutigen und zu 

unterstützen“ (ebd., S. 16).  

Die Schulbibliothek Bertolt-Brecht-Schule wurde im September 2022 nach dem Umzug 

der Schule in ein neu gebautes Schulgebäude wiedereröffnet. Der 190 m² große Raum 

ist mit einem Regalsystem der Firma Schulz Speyer ausgestattet. Ein Sofa und viele 

bunte Hocker laden zum Verweilen ein. Zehn Tische, die in Lerninseln organisiert sind, 

bieten die Möglichkeit zur Gruppen- und Einzelarbeit. Die Bibliothek besitzt einen OPAC-

PC, ein Multi-Touch-Display für Veranstaltungen und Schulungen sowie einen 

Multifunktionskopierer. In Zukunft wird die Bibliothek durch die Schule mit fünf Laptops 

sowie einem Drucker ausgestattet. Es werden in den Räumen der Bibliothek ca. 8.000 

physische Medien für Unterricht und Freizeit bereitgestellt. Alle Bibliotheksbenutzer 

bekommen außerdem einen uneingeschränkten Zugang zu allen digitalen Angeboten 

der Stadtbibliothek Nürnberg: Onleihe, Film-Streaming-Dienst, Pressreader mit Zugang 

zu mehr als 7.000 Zeitungen, Magazinen und Zeitschriften aus aller Welt, Munzinger-

Datenbank sowie Statista-Datenbank (vgl. Online-Büro Stadt Nürnberg 2022). Dies alles 

findet sich auch in folgender Anforderung für Schulbibliotheken wieder:  

„Sie stellt hochqualifizierte Bestände (Print, Multimedia, Digital) zur Verfügung, die 

das formale und informelle Curriculum, sowie individuelle Projekte und persönliche 

Entwicklung unterstützen“ (Vorstand der Sektion Schulbibliotheken der IFLA 2015, S. 

17). 

Die Schulbibliothek Bertolt-Brecht-Schule wird von einer Bibliothekarin geleitet, die durch 

die Schulbibliothekarische Arbeitsstelle der Stadtbibliothek Nürnberg (SBA) unterstützt 

wird, ganz im Sinne von IFLA:  

„Es benötigt einen qualifizierte/n Schulbibliothekar/in mit der formellen Ausbildung als 

Bibliothekar/in und als Lehrer/in, die ihm die Professionalität gibt, die komplexe Rolle 

des Unterrichts, Lese-Schreib-Entwicklung, Schulbibliotheksmanagement, 

Zusammenarbeit mit dem Kollegium und das Engagement mit der 
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Bildungsgemeinschaft auszufüllen“ (Vorstand der Sektion Schulbibliotheken der IFLA 

2015, S. 17).  

Die einzelnen Komponenten: Lernumgebung, Angebot und qualifizierte Führung durch 

eine/einen Schulbibliothekar*in können allerdings nur dann zum Erfolg führen, wenn die 

Bibliothek ein aktives Lernprogram bietet (vgl. Vorstand der Sektion Schulbibliotheken 

der IFLA 2015, S.18). Zur Bibliotheksarbeit gehören, in Übereinstimmung mit den Zielen 

der Schule, Angebote zur Entwicklung der Schülerkompetenzen wie Leseförderung, 

Förderung von Informations- und Medienkompetenz (vgl. Kirmse 2014, S. 129). Diese 

werden für die Nutzergruppe Schüler*innen und Lehrkräfte der Schule konzipiert. Seit 

vielen Jahren gehören auch Schüler*innen ohne Kenntnisse der deutschen Sprache zur 

Zielgruppe der Schulbibliotheken in Nürnberg. Die Stadt zählte zum 31. Dezember 2019 

insgesamt 133.491 Menschen aus mehr als 170 Ländern, die eine nichtdeutsche 

Staatsbürgerschaft haben. Bezogen auf die Gesamtbevölkerung von 535.886 Menschen 

macht dies einen Anteil von 24,91 Prozent aus (vgl. Amt für Stadtforschung und Statistik 

/ Stadt Nürnberg 2020). Dabei wächst auch die Zahl der schulpflichtigen Kinder mit 

Migrationshintergrund. Die Gruppe der 10- bis unter 15-Jährigen, die aus einem anderen 

Land kamen, ist in den letzten zehn Jahren um 7,5% gestiegen (vgl. Stadt Nürnberg / 

Bildungsbüro 2019, S. 21). Im Jahr 2022 stieg diese Zahl durch die Geflüchteten aus der 

Ukraine noch einmal deutlich. Die ukrainischen Kinder und Jugendlichen machen in 

Relation zur bestehenden Schülerschaft je nach Bundesland 1–2% aus (vgl. Michlbauer 

und Mergele 2022, S. 30).  

 

2.2 Integration als Aufgabe der Bibliotheken 

 

Im folgenden Abschnitt soll der Begriff Integration definiert sowie die Frage geklärt 

werden, was Integration in Bezug auf Schulbibliotheken heißen kann.  

In den oben aufgeführten Definitionen einer Schulbibliothek und ihrer Aufgaben wird die 

Aufgabe der Integration von Migranten und der interkulturellen Arbeit innerhalb der 

Schulbibliotheken nicht erwähnt. Auch in der Fachliteratur werden im Zusammenhang 

mit Integrationsangeboten nur Öffentliche Bibliotheken erwähnt, die Schulbibliotheken 

kommen in der Diskussion nie vor. Es erscheint paradox, denn laut Simone Fühles-

Ubach, vor allem bei den Schüler*innen als Bibliotheksbenutzer*innen, ist die Gruppe 

der Schüler*innen mit Migrationshintergrund stark vertreten. Nach ihrer Untersuchung 
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ist die Bibliothek für sie vor allem als Ort zum Lernen und Arbeiten und als Treffpunkt mit 

Freunden attraktiv (vgl. Fühles-Ubach 2012, S. 13).  

Im Zusammenhang mit „Integration“ von Migranten wird meist die Sozialintegration 

gemeint. Der deutsche Migrationswissenschaftler Hartmut Esser beschrieb den Begriff 

als  

„… Einbezug der Akteure in das gesellschaftliche Geschehen, etwa in Form der 

Gewährung von Rechten, des Erwerbs von Sprachkenntnissen, der Beteiligung am 

Bildungssystem und am Arbeitsmarkt, der Entstehung sozialer Akzeptanz, der 

Aufnahme von interethnischen Freundschaften, der Beteiligung am öffentlichen und 

am politischen Leben und auch der emotionalen Identifikation mit dem 

Aufnahmeland“ (Esser 2001, S. 8).  

Im Jahr 2016 bezeichnete die Kultusministerkonferenz Integration durch Bildung als 

gesamtgesellschaftliche Aufgabe (vgl. Kultusministerkonferenz 2016, S. 3). Betroffen 

sind nicht nur Schulen als Orte der Bildung, sondern auch ihre Partner. Schulbibliotheken 

können und sollen diese Tatsache in ihren Angeboten berücksichtigen, denn es ist die 

Aufgabe der gesamten Schulfamilie, dass sich geflohene Kinder und Jugendliche an den 

Schulen angenommen fühlen (vgl. Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und 

Kultus 2022b, S. 24).  

Vor allem in Hinblick auf die Angebote 

der Schulbibliotheken im Bereich 

„Sprach- und Leseförderung“ und der 

Aufgabe der Schule „Bildung“, wie im 

folgenden Schaubild deutlich wird, kann 

der gemeinsame Nenner „Sprache“ 

identifiziert werden, die wiederum den 

Schlüssel zur Integration bedeutet.  

Abbildung 1: Integration als Aufgabe der Schulbibliothek (eigene Darstellung) 

 

Dass die interkulturelle Arbeit in der Stadtbibliothek Nürnberg, folglich auch in den 

dazugehörigen Schulbibliotheken, großen Stellenwert besitzt, erkennt man in ihrem 

Leitbild:  

„…Mit unseren Angeboten zu Bildung, Weiterbildung und Freizeitgestaltung sprechen 

wir Menschen aus allen Kulturen, allen Altersgruppen und sozialen Schichten an. Die 
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Begleitung individueller Bildungswege ebenso wie die Ermöglichung aktiver Teilhabe 

am gesellschaftlichen und kulturellen Leben ist unsere Leitidee“ (vgl. Online-Büro 

Stadt Nürnberg 2022).  

Im Rahmen der interkulturellen Bibliotheksarbeit gehören Menschen, die keine 

deutschen Wurzeln haben, zu den Zielgruppen Öffentlicher Bibliotheken. Dabei sollen 

die Bibliotheken, als kommunale Einrichtungen, Menschen mit Migrationshintergrund mit 

ihren Angeboten Bildungschancen ermöglichen (vgl. Stang 2018, S. 37). 

Dieses neue Handlungsfeld für die Schulbibliothek der Bertolt-Brecht-Schule erfordert 

ein gutes Konzept, das abgestimmt auf die Möglichkeiten der Schulbibliotheken, gezielt 

zur Integration der geflüchteten Kinder und Jugendlichen beitragen kann. Momentan 

sind es vor allem geflüchtete Kinder und Jugendliche aus der Ukraine. Laut Richard 

Stang sollen solche Konzepte vor dem Hintergrund der sozialen und milieuspezifischen 

Zusammensetzung der Zielgruppe entwickelt werden (vgl. ebd., S. 38). In Vorbereitung 

auf die Entwicklung eines Zielgruppenkonzeptes für geflüchtete Kinder und Jugendliche 

aus der Ukraine soll im nächsten Kapitel die Zielgruppe näher untersucht werden. 

 

2.3 Zielgruppe ukrainische Schüler*innen 

 

Im folgenden Abschnitt werden Zahlen, Daten und Fakten zu der Zielgruppe 

zusammengetragen. 

Flüchtlingskinder wurden oft unter dramatischen Umständen aus ihrem gewohnten 

Leben herausgerissen. Das Zentrum für Schulqualität und Lehrerbildung Baden-

Württemberg (ZSL) beschreibt auf seiner Homepage, dass trotz der Tatsache, dass 

diese Kinder Belastendes erlebt haben und „sprachlos“ sind, sie wichtige Ressourcen 

und Voraussetzungen für die Integration und Beschulung mitbringen (vgl. Zentrum für 

Schulqualität und Lehrerbildung Baden-Württemberg (ZSL) 2022): 
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Abbildung 2: Ukrainische Kinder und 
Jugendliche (eigene Darstellung in 
Anlehnung an ZSL) 

Trotz der guten Voraussetzungen 

für die Beschulung (vgl. Abbildung 

2) gibt es ein paar Punkte, die bei 

der Integration dieser Kinder und 

Jugendlichen zu berücksichtigen 

sind. Das ifo Institut (Leibniz-

Institut für Wirtschaftsforschung an 

der Universität München e.V.) gab 

im August 2022 einen Prognose-Bericht zur Perspektive der Integration von 

ukrainischen Geflüchteten im deutschen Schulsystem heraus (vgl. Michlbauer und 

Mergele 2022, S. 29). Laut diesem Bericht zeigen die ukrainischen Schulen im direkten 

Vergleich mit Deutschland im Pisa-Test 2018 einen Rückstand in der Domäne Lesen.  

 

Abbildung 3: Pisa-Studie 2018 (Quelle: Michlbauer und Mergele 2022) 

So wies die Ukraine mit 25,9% ihrer Schulkinder unter dem Kompetenzniveau 2 deutlich 

mehr bildungsschwache Schulkinder auf als Deutschland mit einem Anteil von 20,7% 

(vgl. ebd., S. 31). Das den ukrainischen Kindern und Jugendlichen bekannte 

Schulsystem ihres Heimatlandes unterscheidet sich stark vom bayerischen 

Schulsystem. Die Trennung in drei verschiedene weiterführende Schultypen stellt die 
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Familien vor viele Fragen, denn in der Ukraine werden die Kinder bis einschließlich der 

neunten Klasse gemeinsam beschult. Es gibt nach der Grundschuljahren keine 

Trennung der Kinder nach Begabung, Neigung und Interessen (vgl. Bayerisches 

Staatsministerium für Unterricht und Kultus 2022a, S. 1). In Bayern angekommen, 

werden die Kinder in ihrem ersten Schuljahr in sogenannten Brückenklassen 

zusammengefasst. Hier mischen sich sowohl Altersgruppen als auch Lernstände. Die 

Kinder und Jugendlichen eint, dass für sie die deutsche Sprache neu ist.  

Viele Familien hoffen, so schnell wie möglich zurückzukehren. Aus diesem Grund 

nehmen viele ukrainische Kinder und Jugendliche am Onlineunterricht der ukrainischen 

Schulen teil, um nicht den Anschluss an das ukrainische Schulsystem zu verlieren.  

Dem Wunsch widerspricht der obengenannte Bericht zur geflüchteten Schüler*innen aus 

der Ukraine, denn angesichts der aktuellen Lage im Herkunftsland ist eine baldige 

Rückkehr der Geflüchteten nicht zu erwarten. Als Folge müssen diese in das deutsche 

Schulsystem so gut wie möglich durch breitgefächerte, unterstützende, 

bildungspolitische Maßnahmen integriert werden (vgl. Michlbauer und Mergele 2022, S. 

33). Diese bildungspolitischen Maßnahmen sehen in Bayern für die Schüler*innen der 

5. bis 9. Jahrgangsstufen folgendermaßen aus: 

 

Abbildung 4: Statistik über aufgenommene schulpflichtige Kinder und Jugendliche (Quelle: Statista 2022) 
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Seit Februar 2022 wurden von ca. 197.000 schulpflichtigen geflohenen Kindern und 

Jugendlichen aus der Ukraine (vgl. Abbildung 4) allein in Bayern an allgemeinbildenden 

Schulen 26.988 Schüler*innen aufgenommen (vgl. Sekretariat der Ständigen Konferenz 

der Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik Deutschland). Menschen aus der 

Ukraine dürfen, sobald sie ein Schutzgesuch äußern, in Deutschland bleiben. Nach dem 

Bayerischem Gesetz über das Erziehungs- und Unterrichtswesen (BayEUG) werden alle 

Geflohenen im entsprechenden Alter drei Monate nach dem Zuzug schulpflichtig (vgl. 

Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kultus 2022b, S. 19–20). In Realität 

können die geflüchteten schulpflichtigen Kinder sofort nach ihrer Ankunft in einer der 

sogenannten Brückenklassen durch das zuständige Schulamt untergebracht werden. 

In Bayern wurde ein Rahmenkonzept zur schulischen Integration und Förderung mit drei 

Schwerpunkten erstellt (vgl. Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kultus 

2022b, S. 2): 

Spracherwerb: um gute Startchancen im Schulsystem zu bekommen.  

„Die sichere Beherrschung der deutschen Sprache ist eine wesentliche 

Voraussetzung sowohl für eine erfolgreiche Schullaufbahn wie auch für 

gesellschaftliche Teilhabe in Bayern“ (ebd., S.5). 

Zuordnung in die richtige Schulart: um im bayerischen Schulwesen anzukommen, 

sollen die Kinder und Jugendlichen den besten Weg zu einem für sie passenden 

Schulabschluss durch Beratung und Begleitung finden. 

Freiräume: Kinder und Jugendliche, die zeitnah heimkehren möchten, sollen für den 

Onlineunterricht an den ukrainischen Schulen Freiraum bekommen, um sich auf den 

Wiedereintritt in das ukrainische Schulsystem vorzubereiten.  

Brückenklassen umfassen ca. 10 bis 20 Schüler*innen, die verschiedenen Altersstufen 

angehören können (vgl. ebd., S. 5). In Nürnberg werden die Brückenklassen an den 

Mittel- und Realschulen untergebracht. Im Schulzentrum Bertolt-Brecht-Schule sind drei 

solcher Klassen entstanden – zwei an der Realschule und eine Klasse an der 

Mittelschule. Im laufenden Schuljahr besteht das wesentliche Ziel der Lehrkräfte an der 

Schule, diesen Schüler*innen das Ankommen in Deutschland zu erleichtern, sie soweit 

es geht in das Schulsystem zu integrieren und basale kommunikative Fertigkeiten in 

Deutsch zu vermitteln. An diese Punkte soll das Konzept der Schulbibliothek in der 

Bertolt-Brecht-Schule anknüpfen.  
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2.4 Methodisches Vorgehen 

 

Für die Schulbibliothek in der Bertolt-Brecht-Schule soll im Rahmen dieser Arbeit und 

auf Grundlage der gewonnenen Erkenntnisse ein Zielgruppenkonzept erarbeitet werden. 

Laut Schilling ist ein Konzept „…Entwurf, in dem das angestrebte Ziel und die effektivste 

Methode zu diesem Ziel gedanklich vorweggenommen werden“ (Schilling 2013, S. 224). 

Der Ablauf eines Konzeptes entspricht dem menschlichen Handlungsablauf und besteht 

aus drei Teilen: Information (Inhaltliche Überlegungen), Konzeption (Konzeptionelle 

Überlegungen wie Ziele und Methoden) und Reflexion (Auswertung / Evaluation) (vgl. 

Schilling 2013, S. 226).  

Der erste Schritt „Information sammeln“ ist wichtig, damit das Handeln der 

Schulbibliothek beim Bestandsaufbau bzw. bei der Gestaltung der Veranstaltungsarbeit 

eine Grundlage besitzt. Für diese Arbeit wurden zwei wissenschaftliche Methoden 

verwendet, um umfassende Informationen zum Thema Bedarfe der Zielgruppe 

ukrainische Schüler*innen zu sammeln.  

In allererster Linie ergeben sich durch die Themensetzung qualitative Fragestellungen. 

Es soll möglichst nahe an der Alltagswelt der beforschten Subjekte geforscht werden, 

und Nähe zum Gegenstand ist der Leitgedanke einer qualitativ-interpretativer Forschung 

(vgl. Mayring 2016, S. 19). 

Die erste qualitative Methode ist ein semistrukturiertes Interview. Diese Methode wurde 

gewählt, um durch offene Form des Gesprächs mit den Schulbibliothekarinnen aus 

Frankfurt und Wunstorf inhaltlichen Input zu individuellen Angeboten und Bedingungen 

vor Ort zu bekommen, die vor dem Gespräch noch unbekannt waren. Es wurde lediglich 

eine Einstiegsfrage formuliert und das Thema des Gesprächs eingegrenzt. Das Ziel war 

nicht, die Ergebnisse dieser Interviews auszuwerten bzw. vergleichbar zu machen, 

sondern nur Ideen und Best Practice Beispiele zu sammeln. Zum Einstieg wurden die 

Interviewten nach ihren Schulbibliotheken und der Präsenz der ukrainischen Kinder und 

Jugendlichen in diesen befragt. Im Laufe des Gesprächs wurden Zwischenfragen zu 

Bestandsaufbau, Veranstaltungen und Bibliotheksangeboten für die Zielgruppe gestellt. 

Zum Abschluss kam die Frage nach Problemen und Hürden in der Zusammenarbeit mit 

der Zielgruppe. 

Die Auswahl der befragten Schulbibliotheken geschah aufgrund folgender Merkmale: Mit 

SBA Frankfurt wurde ein Großstadtsystem mit Modellcharakter der 



12 
 

schulbibliothekarischen Arbeit bundesweit gewählt. Die Stadtbibliothek Nürnberg, 

ebenfalls ein Großstadtsystem mit einer SBA, besitzt die gleichen Voraussetzungen, um 

die Methoden aus Frankfurt umzusetzen. Die Schulbibliothek des Hölty-Gymnasiums in 

Wunstorf wird von einer Bibliothekarin geleitet, die aufgrund ihrer Kenntnisse der 

russischen Sprache und ihrer Netzwerkarbeit mit vielen Ehrenamtlichen, mit vielen 

Projekten der Schulbibliothek in den regionalen Medien Anklang fand. Außerdem sind 

beide befragten Personen Mitglieder unterschiedlicher Fachkommissionen im 

bibliothekarischen Bereich und besitzen langjährige Erfahrung in ihrem Beruf. 

Die zweite Methode, die für diese Abschlussarbeit gewählt wurde, ist ein 

leitfadengestütztes Experteninterview. Das Erkenntnisinteresse liegt darin, inhaltlich-

wertende Aussagen rund um die Bedarfe der Zielgruppe explizit in der Bertolt-Brecht-

Schule zu erhalten. Vor allem Lehrkräfte an dieser Schule und Mitarbeiter des 

Schulreferats sind täglich mit den ukrainischen Kindern und Jugendlichen im Kontakt 

und es bietet sich somit an, sie als Experten und -expertinnen für dieses Thema in 

Interviews zu befragen.  

Um aussagekräftige Rückschlüsse machen zu können, wurden drei Experten*innen, 

Lehrkräfte an der Bertolt-Brecht-Schule interviewt. Die Auswahl wurde absichtlich auf 

diese Lehrkräfte eingeschränkt, da vor allem Gedanken, Wünsche und Anregungen, die 

aus unmittelbarer Umgebung der Schulbibliothek gewonnen werden, für das 

Zielgruppenkonzept wichtig sind. Die Interviews wurden als leitfadengestützte 

Experteninterviews entwickelt, um im Gesprächsverlauf gegebenenfalls auf besondere 

Aspekte eingehen bzw. die Fragen anpassen zu können. 

 

3. Erfahrungsberichte aus anderen Bibliotheken 

 

Im folgenden Kapitel werden Erfahrungsberichte und Best Practice Beispiele aus den 

Schulbibliotheken der Stadt Frankfurt und der Schulbibliothek aus Wunstorf präsentiert. 

Dazu wurden die Bibliothekarinnen Irene Säckel, Leiterin der Schulbibliothekarischen 

Arbeitsstelle aus Frankfurt am Main, und Irina Nehme, Leiterin der Schulbibliothek am 

Hölty-Gymnasium in Wunstorf, in einem semistrukturieren Interview nach Angeboten zu 

interkultureller Arbeit, speziell mit der Zielgruppe ukrainische Schüler*innen an ihren 

Schulbibliotheken, befragt.  
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3.1 SBA Frankfurt 

 

Im Jahr 2018 wurde die Stadtbücherei Frankfurt am Main mit ihrer 

Schulbibliothekarischen Arbeitsstelle (SBA) als Bibliothek des Jahres ausgezeichnet. 

Die 1974 gegründete SBA in Frankfurt ist eine bundesweit einmalige Servicestelle, deren 

Konzept Modellcharakter hat.  

Sie organisiert einen Verbund von über 118 Schulbibliotheken und erreicht rund 57.300 

Schülerinnen und Schüler (vgl. Medienbildung und Lesekompetenz durch 

Schulbibliotheken 2018, S. 667). Die Arbeit der SBA läuft unter dem Motto 

„Bildungsgerechtigkeit“, dabei werden „Schulbibliotheken als wichtige Partner auf 

diesem Weg zu Chancengleichheit, Integration und Teilhabe“ bezeichnet 

(Schulbibliothekarische Arbeitsstelle (sba) 2017, S. 2).  

Irene Säckel, Leiterin der SBA in Frankfurt und ständiges Mitglied der DBV-Kommission 

„Bibliothek und Schule“, erklärt, dass die Herausforderung für die Schulbibliotheken in 

Frankfurt durch die zusätzlich gekommenen Kinder und Jugendlichen aus der Ukraine 

nicht neu ist. Bereits mit der ersten Flüchtlingswelle in den Jahren 2015/2016 hat die 

SBA Frankfurt diese zusätzliche Aufgabe wahrgenommen und aufgenommen. Der 

Unterschied besteht nur in der zahlenmäßigen Steigerung. In Hessen werden die 

geflüchteten Kinder und Jugendlichen in sogenannten Intensivklassen zusammen 

unterrichtet. Die zweite Form der Beschulung heißt Intensivkurse, die vor allem in den 

Grundschulen ausgeübt wird. Dabei nehmen Kinder am Regelunterricht teil und werden 

nur für den „Deutsch als Fremdsprache“-Unterricht separat unterrichtet. Der Verbund der 

Schulbibliothekarischen Arbeitsstelle umfasst Schulen aller Schulformen von der 

Primarstufe bis zur beruflichen Schule, sodass unterschiedliche 

Unterstützungsangebote je nach Schulform mitbedacht werden müssen. In den ersten 

Monaten war auch sehr schnell klar, dass es für die ukrainischen Schüler*innen, gerade 

der älteren Jahrgänge, sehr viele Onlineangebote aus dem eigenen Heimatland gibt, so 

dass sie ihre Abschlüsse unabhängig vom deutschen Schulsystem erlangen konnten. 

Der Hauptfokus der Schulbibliotheken ist aus diesem Grund nicht nur auf die 

unterrichtliche Unterstützung der Zielgruppe, sondern auch die Integration der Schüler 

gerichtet. Insbesondere im sozialen Bereich bietet die Schulbibliothek Schüler*innen 

einen Freiraum, um gemeinsam mit den anderen Schüler*innen aus allen anderen 

Ländern und Kulturen in Kontakt zu kommen und Gemeinschaft zu erleben.  
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Beim Bestandsaufbau wird der Fokus bewusst auf die mehrsprachigen Titel gelegt. Zum 

einen, weil der Erwerb dieser Titel über die deutschen Verlage problemlos ist, zum 

anderem, weil das Hinführen zur deutschen Sprache wichtig erscheint. Ein weiterer 

großer Vorteil ist, dass die erworbenen Medien auch von den vielen anderen Kindern 

und Jugendlichen an den Schulen genutzt werden können.  

Da der Bestandsaufbau in den Schulbibliotheken der Stadt Frankfurt sich vor allem an 

den Bedarfen der Schüler*innen orientiert, werden für die Lehrkräfte an den Schulen 

keine Medien extra angeschafft. Der Gedanke dahinter ist, dass den Lehrkräften in ihrer 

Fachschaft oft eigener Etat für die pädagogische Fachliteratur zur Verfügung steht. 

Bei der Bibliothekseinführung dieser Zielgruppe sind vor allem Absprachen mit den 

Lehrkräften wichtig, um das Konzept an das sehr unterschiedliche Sprachniveau der 

Kinder anzupassen: Manche Schüler*inne sind im Erlernen der Sprache bereits sehr 

weit fortgeschritten, manche sind noch am Anfang ihrer deutschen Sprachkompetenzen. 

Oft ist auch innerhalb der Klasse das Niveau sehr unterschiedlich, weil die Kinder 

sukzessive neu dazukommen. Bei der Bibliothekseinführung haben sich vor allem 

spielerische und praktisch orientierte Konzepte bewährt.  

Die Bibliotheksnutzung für die Kinder und Jugendlichen wird in Frankfurt sehr 

niederschwellig gehalten: Um einen Bibliotheksausweis zu bekommen, wird kein 

Elterneinverständnis gebraucht, auch wenn klar ist, dass die Familien womöglich schnell 

weiterziehen und eventuell die ausgeliehenen Medien nicht mehr zurückgebracht 

werden. 

Weitere Veranstaltungen und Angebote der SBA Frankfurt, die für die Zielgruppe 

angeboten werden, sind: 

 

„Frankfurter Bücherkoffer“ (Grundschule) 

Dieses Angebot wird seit einigen Jahren in Kooperation mit dem Verein „chancenreich 

e. V.“ und zwei weiteren Ämtern aus Frankfurt geführt. Das Ziel ist, mehrsprachige 

Medien in die Klassen vor allem des zweiten Schuljahrgangs zu bringen, die nicht nur in 

der Klasse, sondern vor allem zu Hause mit den Eltern gelesen werden können. Parallel 

gibt es immer einen Satz mit den gleichen Medien in der Schulbibliothek. Im Rahmen 

dieses Projekts gibt es eine Fortbildung für Lehrkräfte. In diesem Jahr waren die 

Lehrkräfte der Intensivklassen (Sekundarstufe 1) parallel mit eingeladen, denn als 
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Reaktion auf die hohe Zahl ukrainischer Schüler*innen und auf Wunsch des Dezernats 

hat das Angebot „Frankfurter Bücherkoffer“ einen zweiten Strang für die Zielgruppe 

fünfte bis siebte Klassen eröffnet.  

 

Medienliste des Leibnitz-Instituts der Bildungsforschung und 

Bildungsinformation (DIPF)  

In Kooperation mit dem DIPF wird demnächst eine Medienliste mit der pädagogischen 

Literatur für die Lehrkräfte der Intensivklassen veröffentlicht. Die in den Räumen der 

Frankfurter Forschungsbibliothek angesiedelte Frankfurter Lehrerbücherei am DIPF 

richtet sich an Lehrende, Lehramtsstudierende und Lehrkräfte im Referendariat und soll 

diesem Personenkreis durch die Medienliste einen schnellen Zugang zur aktuellen, 

hilfreichen pädagogischen Literatur bereiten. 

 

Loseblattsammlung „Frankfurter Praxisbausteine für Schulbibliotheken“ 

Der Ordner enthält Vorschläge zu Aktivitäten, Unterrichtseinheiten oder Konzepten, die 

gerade auf das Thema Mehrsprachigkeit eingehen. Leider ist die Ausgabe im Moment 

fast vergriffen. Bei einer Neuauflage, die die SBA Frankfurt gerne anstoßen würde, soll 

das Thema Mehrsprachigkeit und Unterstützung des Sprachenlernens der deutschen 

Sprache weitere Bausteine enthalten.  

 

#Ipäd – Medienbildung mit Tablet, App und Buch 

Dies ist eine neue Form der Wissensaneignung in Verbindung mit Leseförderung und 

Kreativität. Bei der Veranstaltungsarbeit gibt es einige Konzepte, die genau auf 

Intensivklassen und auf die Verbindung zwischen Kreativität, Digitalem und dem 

Erlernen der deutschen Sprache abzielen. Die nicht fachlich geleiteten Schulbibliotheken 

können beim “Vor Ort Service” ein sogenanntes Komplettpaket buchen. Das Team der 

SBA Frankfurt kommt mit den IPads und dem Konzept in der Hand direkt an die Schule 

und führt in der Schulbibliothek die Veranstaltung durch. Bei den fachlich geleiteten 

Schulbibliotheken wird es direkt von den Kolleginnen vor Ort angeboten. 
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Erzähltheater Kamishibai 

Das japanische Erzähltheater ist gerade bei den jüngeren Schüler*innen ein geeignetes 

Mittel, das zum Dialog und Geschichtenerzählen anregt. Das Kamishibai ist ein 

Holzrahmen mit Flügeltüren, die eine Art Vorhang bilden. In diesen Rahmen werden 

Bildkarten von oben bzw. seitlich gesteckt und während des Vorlesens nacheinander 

wieder herausgezogen. Die vorlesende Person entscheidet selber, wie lange die 

Schüler*innen die Bildkarten betrachten sollen. In den letzten Jahren wurden von 

unterschiedlichen Verlagen viele Bildkartengeschichten für Kamishibai herausgegeben, 

die für jeden Anlass und jedes Sprachniveau eingesetzt werden können.  

 

Spielepakete 

Jede Schulbibliothek der Grundschulen und der Sekundarstufe 1 bekam, finanziert durch 

einen Sponsor, ein Spielepaket zugesendet, in dem Spiele enthalten waren, die geringe 

deutsche Sprachkenntnisse benötigen. Die Spielauswahl ist so konzipiert, dass es kein 

Gegeneinander, sondern ein Miteinander im Spiel sein soll und muss, also keine auch 

nur im weitesten oder abstrakten Sinne kämpferischen Spiele, sondern Spiele, in denen 

die Gemeinschaft gefördert wird. Auch hier war es eine bewusste Entscheidung, nicht 

nur die ukrainische Zielgruppe in den Blick zu nehmen, sondern für alle Kinder aus allen 

Ländern Gemeinschaft zu schaffen. Diese Spielepakete sind im Herbst 2022 an die 

Schulen ausgeliefert worden, so dass sie sowohl in der Schulbibliothek direkt vor Ort 

genutzt werden können, als auch in einer Box mit ins Klassenzimmer gehen können und 

dort dieses Gemeinschaftserlebnis, was ja auch zum Sprachen lernen sehr gut beiträgt, 

befördern können. 

 

Laut Irene Säckel entstehen Probleme und Hürden in der Arbeit mit der Zielgruppe durch 

Separierung der Kinder in Intensivklassen, so dass sie nur noch unter sich bleiben und 

sich aus diesem Grund in die Schulgemeinschaft sehr schlecht einfügen. Große Hilfe 

bekommen die Schulbibliotheken von russisch bzw. ukrainisch- sprachigen 

ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen, die aufgrund ihrer Sprachkenntnisse leichter den 

Zugang zu den Kindern finden.  

Zusammenfassend möchte die SBA Frankfurt den ukrainischen Kindern und 

Jugendlichen mit ihren Angeboten das Ankommen in Deutschland leicht machen: diese 
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Angebote unterscheiden sich aber nicht von den Angeboten für andere 

Flüchtlingsgruppen (vgl. Säckel 2022). 

 

3.2 Schulbibliothek am Hölty-Gymnasium in Wunstorf 

 

Die Leiterin der Schulbibliothek in Wunstorf, Irina Nehme, ist in der Fachwelt durch ihre 

Lobby-Arbeit für die Schulbibliotheken bekannt. Sie ist Mitglied der BIB-Kommission für 

One-Person Librarians, seit 2015 ist sie Mitglied des ständigen Ausschusses der IFLA-

Kommission der Schulbibliotheken. Sie spricht fließend Russisch, eine Fertigkeit, die ihr 

bei der Arbeit mit den ukrainischen Kindern und Jugendlichen sehr hilft. 

Das Hölty-Gymnasium beherbergt über 1300 Schüler*innen und 118 Lehrkräfte. Die in 

einer umgebauten Sporthalle (480 m²) untergebrachte Schulbibliothek bietet über 40.000 

Medien, 90 Arbeitsplätze, Sitzkissen, Liegen und Sofas an. Zur Schulbibliothek gehört 

auch das sogenannte „Studio B“ mit audiovisueller Technik, Green Screen und 5-Punkt-

Beleuchtung. Die Erziehungsberechtigen der Kinder haben ebenfalls den Zugang zu den 

Beständen der Bibliothek, die sie mit den Benutzerausweisen ihrer Kinder ausleihen 

können. 

An der Schule werden ukrainische Schüler*innen in den 5., 7., 10. und 11. 

Jahrgangsstufen unterrichtet. Laut Irina Nehme konzentrieren sich dabei die älteren 

Schüler*innen auf den Online-Unterricht der ukrainischen Schulen, um den ukrainischen 

Schulabschluss zu bekommen, der auch in Deutschland anerkannt wird. Die jüngeren 

Schüler*innen versuchen, am Deutschunterricht in der Schule und nachmittags am 

Online-Unterricht der ukrainischen Schulen teilzunehmen. Dies führt zu einem 

Interessenkonflikt und zur Überlastung der Kinder. Da diese in Deutschland noch nicht 

benotet werden, konzentrieren sie sich eher auf das Lernen für die ukrainische Schule 

und vernachlässigen das Erlernen der deutschen Sprache.  

Der im Jahre 2015 aufgebaute Bestand an DaF-Medien, wie z. B. Bildwörterbücher und 

bilinguale Kinderbücher, konnte gut für die ukrainischen Kinder und Jugendlichen 

angepasst werden. Die Schulbibliothek hat am Programm des Goethe-Instituts in 

Kooperation mit dem Deutschen Bibliotheksverband e. V. (dbv) und dem Ukrainischen 

Buchinstitut, gefördert durch das Auswärtige Amt, „Ein Koffer voll mit Büchern“ 

teilgenommen. Die Bücher wurden in den Bestand der Bibliothek aufgenommen und 
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während der Elternabende, im Unterricht und in den Sprachkursen für 

Erziehungsberechtigte beworben. Leider fand dieses Angebot bislang wenig Anklang.  

Für die Lehrkräfte wurden keine Medien angeschafft, denn diese waren mit der 

Aufbereitung der Unterrichtsmaterialen zu belastet.  

Die Bibliothekseinführung fand bereits am Anfang des Schuljahres statt. Aufgrund des 

viel zu häufigen Ausfalls des DaF-Unterrichts hielten sich die Schüler*innen oft in der 

Bibliothek auf, wo sie von Irina Nehme in zwei Sprachen unterrichtet wurden.  

An der Schulbibliothek des Hölty-Gymnasiums entstanden seit Februar 2022 viele 

Projekte im Bereich interkulturellen Schulbibliotheksarbeit: 

 

Märchenaktion 

Die ukrainischen Schüler*innen wurden in die Bibliotheksaktion „Märchen“ eingebunden. 

Diese Aktion findet einmal im Jahr für die 5. Klassen in der Turnhalle des Gymnasiums 

statt. Bei der Planung haben die ukrainische Schüler*innen Märchensprüche aus dem 

Deutschen ins Russische übersetzt, Märchen in deutscher Sprache selbst gelesen und 

vorgelesen bekommen und bei der Betreuung der Stationen mitgeholfen. Es ist ein sehr 

bewegtes, lautes und aktives Spiel – genau das Richtige für Kinder in diesem Alter. 

 

Adventsaktion 

In der Vorweihnachtszeit haben sämtliche Schüler*innen und Lehrkräfte des 

Gymnasiums während des Advent-Konzertes ein ukrainisches Lied mithilfe eines 

transkribierten Textes gesungen.  

 

Vertonung einer Geschichte in zwei Sprachen 

Geschichten aus den bilingualen Picturebooks, die auf der Homepage des 

gemeinnützigen Vereins buecherpiraten.de (https://www.bilingual-picturebooks.org/ ) in 

mehreren Sprachen zu finden sind, wurden von deutschen und ukrainischen 

Schüler*innen in beiden Sprachen vertont. Bei diesem Projekt ging es vor allem um die 

Zusammenarbeit der Kinder. 

 

https://www.bilingual-picturebooks.org/
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Die Aktionen der Schulbibliothek setzen auf eine Mischung aus Bewegung, Kreativität 

und Aktion – dabei wird die Sprache gelernt, die geflüchteten Kinder und Jugendlichen 

in das Schulleben integriert und ein Ausgleich zum Nachmittagsunterricht an den 

ukrainischen Schulen geschaffen (vgl. Nehme 2022). 

Diese zwei Erfahrungsberichte bieten zahlreiche Anregungen, die angepasst an die 

Schulbibliothek Bertolt-Brecht-Schule, als Grundlage für das dortige Zielgruppenkonzept 

dienen können.  

 

4. Experteninterviews mit Lehrkräften an der Schule 

 

Um die Angebotsentwicklung speziell an die Schulbibliothek Bertolt-Brecht-Schule 

anzupassen, ist es notwendig, eine Basis von Informationen und Daten zu erheben, die 

im Hinblick auf das Thema analysiert werden können. Dazu wurde die Methode des 

leitfadengestützten Experteninterviews angewandt. 

 

4.1 Leitfadeninterview als Experteninterview 

 

Die potenziellen Interviewpartner*innen wurden von der Autorin angesprochen und auf 

der Grundlage der Freiwilligkeit um eine Teilnahme gebeten. Alle angesprochenen 

Experten*innen konnten für die Interviews gewonnen werden. Die Gespräche fanden in 

Präsenz in der Bertolt-Brecht-Schule statt. Eine Audioaufzeichnung bildet die Grundlage 

für die Auswertung. 

Entsprechend kann die jeweilige Länge des Interviews von den vorab anvisierten 30 

Minuten abweichen. Der Interviewleitfaden greift die im zweiten Kapitel der Arbeit 

theoretisch dargestellten Themenaspekte wieder auf: Er soll einerseits einen generellen 

Einblick in das Thema „Alltag und Bedürfnisse beim Unterrichten der geflüchteten 

Schüler*innen“ aufzeigen, darüber hinaus jedoch auch Aussagen zu Bedarfen der 

Zielgruppe einholen sowie Aspekte der Besonderheiten bei ukrainischen Schüler*innen 

aufgreifen. Insgesamt sollen aus den Antworten der Interviewten mögliche Bestandteile 
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des Zielgruppenkonzeptes herausgearbeitet werden. Der Leitfaden1 gliedert sich 

deshalb in drei Themenbereiche und wird im Folgenden näher vorgestellt: 

Der erste Themenblock bietet als Themeneinstieg eine recht offene Frage, die die 

Interviewpartner*innen im Themenbereich Arbeiten an der Schule mit ukrainischen 

Schüler*innen ankommen lassen soll. Ziel der Fragestellung ist auch, ein Gefühl der 

persönlichen Betroffenheit herzustellen. Der zweite Themenblock beschäftigt sich nun 

nicht mehr allgemein mit den Problematiken der Zielgruppe, sondern ganz konkret mit 

Angeboten für die Deutsch lernenden Schüler*innen und ihre Lehrkräfte an der 

Schulbibliothek. Hier soll nicht nur der Bedarf der Kinder und Jugendlichen, sondern vor 

allem der ihrer Lehrerkräfte ermittelt werden. Die Art der Zusammenarbeit zwischen 

Lehrkräften und der Schulbibliothek ist Gegenstand des dritten Themenblocks.  

Der erste Interviewpartner ist Wolfgang Bayer, Mitarbeiter beim Staatlichen Schulamt in 

Nürnberg, Koordinator für ukrainische Flüchtlinge, zuständig für die Aufteilung der 

ukrainischen Kinder in die Brückenklassen, davor Vollzeitlehrer für Deutsch als 

Zweitsprache (DaZ) an der Mittelschule Sperberstraße in Nürnberg. Herr Bayer hat 

sechs Jahre lang in der Nürnberger Partnerstadt Charkiw (Ukraine) Deutsch unterrichtet 

und dabei die russische Sprache gelernt. 

Der zweite Interviewpartner ist Simon Hoffmann, Lehrer an der Bertolt-Brecht-Schule in 

Nürnberg. Er betreut die Brückenklassen (5. Jahrgangsstufe) in den Fächern 

Mathematik, Deutsch und Englisch.  

Die dritte Interviewpartnerin ist Sarah Quecke, Lehrerin an der Bertolt-Brecht-Schule, die 

insgesamt 10 Stunden in einer der Brückenklassen unterrichtet. Sie arbeitet nun 

insgesamt seit sieben Jahren in den Übergangsklassen mit Flüchtlingskindern.  

 

4.2 Zusammenfassende Analyse der geführten Interviews 

 

Bei der Analyse der Interviews wurde die Struktur des Leitfadens wiederaufgenommen, 

da dieser bereits eine inhaltliche Abfolge vorgibt. Jede Frage wurde für sich betrachtet 

und eine geeignete Analysemethode ausgewählt. Die Gespräche wurden in Anlehnung 

an die Auswertungsmethode von Meuser und Nagel analysiert.  

                                                
1 Interviewleitfaden siehe Anhang 1 
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4.3 Auswertung 

 

In diesem Kapitel erfolgt die Auswertung der Interviews mit Lehrkräften der Bertolt-

Brecht-Schule: Wesentliche Aussagen werden zusammengefasst und ein Überblick 

über die gewonnenen Erkenntnisse aus den Gesprächen gegeben2. Ziel der Auswertung 

ist es, im Vergleich der erhobenen Interviewtexte das Überindividuell-Gemeinsame 

herauszuarbeiten (vgl. Meuser und Nagel 1991, S. 452). Nach Meuser und Nagel 

werden die Interviews im ersten Schritt paraphrasiert, um sie schließlich im zweiten 

Schritt einzeln thematisch zu ordnen. Dabei werden paraphrasierte Stellen der 

Interviews zu einzelnen Themen-Überschriften zugeordnet, dabei werden Textpassagen 

mit ähnlichen Themen innerhalb eines Interviews zusammengestellt. Im dritten Schritt 

werden Interviewstellen verschiedener Interviews, in denen gleiche Themen behandelt 

werden, zusammengezogen und die Überschriften vereinheitlich. In der vierten Stufe der 

Auswertung erfolgt eine Ablösung von der Terminologie der Interviewten durch 

Fachbegriffe. Und zum Schluss, in der fünften Stufe der Auswertung nach Meuser und 

Nagel, werden entsprechende Theorien einbezogen und die einzelnen Themen in ihrem 

Zusammenhang theoretisch geordnet (vgl. ebd., S. 457). 

 

4.3.1 Themenblock 1: Erfahrungen der Lehrkräfte mit der Zielgruppe 

 

Zur Einstimmung in die Thematik wurden die Interviews mit folgender Frage begonnen: 

Wo arbeiten Sie, wie lange und welchen Bezug haben Sie zu den ukrainischen 

Schülern*innen? Die zweite Frage war: Beschreiben Sie diese Schüler*innen? Was 

sind ihre Interessen? Ihre Bedürfnisse?  

Hier war es wichtig, persönliche Erfahrungen der Lehrkräfte mit den aus Literatur und 

Erfahrungsberichten anderer Bibliotheken erworbenen Erkenntnissen zu vergleichen. 

Nach der Auswertung der Interviews in diesem Punkt ist festzustellen, dass vor allem 

drei Hindernisse in der Zusammenarbeit mit der Zielgruppe liegen: 

Mentalitätsunterschiede, Lernstandunterschiede und Disziplinprobleme. 

                                                
2 Um die Länge der Quellenangaben zu begrenzen, wird der Begriff ‚Interviewpartner‘ in 
Tabellen und Grafiken mit IP abgekürzt. Die Zeitangaben in Klammern beziehen sich auf die 
Fundstellen in den jeweiligen Interviews. 
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Wolfgang Bayer (IP1) sieht den Mentalitätsunterschied zum einen in der Herkunft der 

Kinder aus der Ukraine bzw. Kinder mit ukrainischer Staatsbürgerschaft aus den 

Kaukasusrepubliken bzw. Belarus. Zum anderen, ob die Kinder aus der Stadt oder aus 

einer ländlichen Region kommen (vgl. Bayer 2022, 0:01:21). Sarah Quecke (IP3) 

bestätigt diese Beobachtung in ihrem Interview (vgl. Quecke 2022, 0:00:54).  

Die Lernstandunterschiede, unterschiedliche Einstellungen der Schule und den 

Lehrkräften gegenüber sind auch Folgen der unterschiedlichen Herkunft. Eine solche 

Spreizung des Leistungsvermögens führt dazu, dass die Lehrkräfte mit ihrem Unterricht 

die ukrainischen Schüler*innen entweder unterfordern oder überfordern. Beides führt auf 

Seite der Kinder und Jugendlichen zu Verweigerung des Lernprozesses bzw. des 

Unterrichts. Dies fördert Disziplinprobleme in den Klassen. Simon Hoffmann (IP2) sieht 

das Problem auch in der Tatsache, dass der Unterricht wenig Abwechslung hat, als 

stupide erlebt wird und die Kinder langweilt (vgl. Hoffmann 2022, 0:00:57). 

 
Abbildung 5: Erfahrungen der Lehrkräfte an der Bertolt-Brecht-Schule (eigene Darstellung) 

Alle drei Lehrkräfte wünschen sich mehr Abwechslung für den Unterricht, Abwechslung 

der Räumlichkeiten, mehr Bewegungsangebote und sukzessive Einbindung der 

Schüler*innen in das Schulleben (vgl. auch IP1: 0:11:45, IP2: 0:01:28, IP3: 0:17:56).  

 

 

Erfahrungen der Lehrkräfte mit der Zielgruppe
Mentalitätsunterschiede

IP1:  „Es gibt Mentalitätsunterschiede. Wir 

haben Kinder, die aus Drittländern 

kommen, z.B. aus Kaukasusrepubliken“ 

(0:01:21)

IP3: „…vom sozialen Gefüge 

unterscheiden sie sich sehr,

je nachdem, wo sie herkommen…

“ (0:01:21)

Bedürfnis nach Bewegung

IP2: „Die Kinder sind sehr lebendig 

und machen gerne Sport“ (0:00:40) 

Disziplinprobleme
IP1: „Es gibt große Probleme in Bezug auf Disziplin“ 

(0:01:54)

Besitzen eine Sprache

IP3: “Sie sind alle mit einer Sprache verbunden…” 

(0:00:54)

Lernstandunterschiede

IP1: „Qualität der Schule in Deutschland und Ukraine 

ist unterschiedlich…“(0:02:05)

IP3: „Wir haben Schüler, die wir mit Erstklässler-

Material versorgen und auch Schüler, die schon 

Sachen aus der sechsten Klasse rechnen“ (0:00:54)

Wunsch nach Abwechslung

IP1: Ukrainer sind es gewohnt, dass der Lehrer 

dasteht und immer eine halbe Stunde redet,

aber kaum ein Kind kann in einer Fremdsprache 

sich solange konzentrieren, also brauchen wir 

Medienvielfallt, Abwechslung (0:09:50) “
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4.3.2 Themenblock 2: Bestandsaufbau für die Zielgruppe und ihre Lehrkräfte 

 

Im zweiten Block wurden die Lehrkräfte konkret nach Medien befragt, die sie im 

Unterricht einsetzten, sinnvoll finden bzw. sich wünschen würden. 

Da hier für die Auswertung der Daten nicht nur die Meinung der Lehr*innen wichtig war, 

sondern auch die Erfahrungen aus anderen Bibliotheken,  

sind die Daten in der Abbildung 6 sowohl aus den Interviews mit den Lehrkräften als 

auch aus den Erfahrungsberichten aus Frankfurt und Wunstorf generiert worden. 

Abbildung 6: 

Sprachlernmedien für die 

Zielgruppe und ihre 

Lehrkräfte (eigene 

Darstellung) 

 

 

 

 

 

 

Der Schwerpunkt beim Bestand liegt auf audiovisuellen Medien wie Hörbücher, Lieder, 

Reime und Filme. Erst danach kommen Bücher, und hier liegt der Fokus zuerst auf der 

visuellen Wahrnehmung der Information über Bildlexika und Bildwörterbücher. 

Interessanterweise wurden Bücher in ukrainischer bzw. russischer Sprache nicht 

erwähnt. Im Gegenteil, die Erfahrungen aus Wunstorf zeigen deutlich, dass die 

ukrainischen Schüler*innen kein Interesse an Büchern in ihrer Heimatsprache zeigen 

(vgl. Nehme 2022). Die SBA Frankfurt findet die Beschaffung und Einarbeitung der 

ukrainischen Medien teuer und aufwändig. Außerdem sollen beim Bestandsaufbau die 

Interessen aller Kinder und Jugendlichen an den Schulen berücksichtigt werden. Hierfür 

wären zweisprachige (bilinguale Bücher), die über deutsche Verlage bezogen werden, 

besser geeignet (vgl. Säckel 2022).  
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4.3.3 Themenblock 3: Bibliothekseinführung, Bibliotheksveranstaltungen und 

Angebote 

 

Das Thema der Bibliothekseinführung erscheint allen Befragten wichtig. Der Wunsch der 

Lehrkräfte wäre, nach Möglichkeit die Einführung mit den Begriffen in der Muttersprache 

der Kinder entweder durch Bildkarten oder durch ukrainisch- bzw. russischsprachiges 

Personal durchzuführen (vgl. Hoffmann 2022, 0:02:57). Da die Kinder Informationen 

besser visuell wahrnehmen, erscheinen Piktogramme zur besseren Orientierung in der 

Bibliothek und in den Bibliotheksregeln sinnvoll (vgl. Quecke 2022, 0:08:46). So können 

auch „Essen und Trinken“ bzw. „Handy“-Verbote sowie „Stille Pause“ bildlich dargestellt 

werden.  

Im Interview wurden den Lehrkräften mehrere bereits bestehende Bibliotheksangebote 

aufgezählt und nach ihrem Einsatz in den Brückenklassen gefragt. Die wichtigsten 

Aussagen hierzu sind in den folgenden Tabellen zusammengefasst: 

Medienkisten 

Voraussetzungen / 
Möglichkeiten 

Fundstellen 
in den 
Interviews3 

Beispielhafte Aussage 

Absprache mit der zuständigen 
Lehrkraft 

IP1: 0:04:26 
IP3: 0:10:50 

„absolut sinnvoll, muss 
entsprechend mit dem 
zuständigen Klassenleiter oder 
Deutschlehrer abgesprochen sein, 
dass es themenmäßig zum 
aktuellen Thema passt…“ IP1: 
0:04:26 

Unterstützung für den 
Unterricht 

IP1: 0:04:41 
IP2: 0:04:35 
IP3: 0:10:50 

„…wichtig für den Unterricht, weil 
wir aktuell so was nicht zur 
Verfügung haben“ IP2: 0:04:35 

Medienmix, niederschwellig  IP1: 0:04:56, 
0:09:04 
IP3: 0:10:19 

„Unterricht hat abwechslungsreich 
zu sein, dafür ist Medienvielfallt 
wichtig…“ IP1: 0:09:04 

Ermöglichung neuer 
Unterrichtsformen 

IP1: 0:04:36; 
0:04:41 
0:09:08 
IP3: 0:10:19 
 

„Wir müssen dazu übergehen, den 
Kindern spielerische Formen 
anzubieten, dass sie gar nicht 
bemerken, dass sie im 
Deutschunterricht sitzen…“ IP1: 
0:04:41 

Tabelle 1: Einsatz der Medienkisten in den Brückenklassen. Überblick über Antworten auf Frage 7 der 
Interviews und deren Fundstellen in den Audio-Aufzeichnungen (eigene Darstellung) 

                                                
3 Interviews sind dieser Abschlussarbeit als Audio-Dateien beigefügt 
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Klassensätze/Klassenlektüre 

Voraussetzungen / 
Möglichkeiten 

Fundstellen in 
den Interviews 

Beispielhafte Aussage 

Absprache mit der 
zuständigen Lehrkraft 

IP1: 0:05:44 
IP2: 0:05:10 

„Man müssten mit den Lehrern 
abstimmen, was sie vorhaben…“ 
IP1: 0:05:44 

Einsatz erst im zweiten 
Halbjahr 

IP2: 0:04:58 „Erst mal noch nicht für dieses 
Halbjahr, aber für das zweite 
Halbjahr, wenn gewisser 
Grundwortschatz bei den 
Schülern vorhanden ist…“ IP2: 
0:04:58 

Zweisprachige Bücher IP1: 0:06:13 
IP2: 0:05:11 

„…wichtig ist, dass wir eine 
Übersetzung haben, Ukrainisch-
Deutsch…“ IP2: 0:05:11 

In Form einer 
Lesepartnerschaft möglich 

IP3: 0:12:01 „Ich kenne es so, dass man 
Lesepartner macht und dabei 
schaut, wer ist auf welchem 
Lernstand und dann lesen sie zu 
zweit oder zu dritt …“ IP3: 0:12:01 

Tabelle 2: Einsatz der Klassensätze in den Brückenklassen. Überblick über Antworten auf Frage 7 der 

Interviews und deren Fundstellen in den Audio-Aufzeichnungen (eigene Darstellung) 

 

 

Bilderbuchkino 

Voraussetzungen / 
Möglichkeiten 

Fundstellen in 
den Interviews 

Beispielhafte Aussagen 

Ganzheitliches Lernen der 
Sprache 

IP1: 0:06:43 
IP2: 0:05:30 

„Es ist immer ein guter 
Sprachunterricht, wenn man Optik 
und Visuelles verbinden kann, weil 
es bleibt dann leichter im 
Langzeitgedächtnis…“ IP1: 
0:06:43 

Möglichst kurze 
Geschichten 

IP3: 0:12:34 „Die Aufmerksamkeitsspanne ist 
sehr klein…“ IP3: 0:12:32 

Altersangemessene 
Geschichten  

IP3: 0:12:40 „wenn man es zu leicht macht, 
dann fühlen sie sich nicht ernst 
genommen…“ IP3: 0:12:52 

Tabelle 3: Einsatz von Bilderbuchkinos. Überblick über Antworten auf Frage 7 der Interviews und deren 
Fundstellen in den Audio-Aufzeichnungen (eigene Darstellung) 
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Bibliotheksrallye 

Voraussetzungen / 
Möglichkeiten  

Fundstelle in den 
Interviews 

Beispielhafte Aussagen 

Anpassung an das 
Sprachniveau der 
Schüler*innen 

IP1: 0:07:17 
IP2: 0:05:51 

„für Schüler, die Grundkenntnisse 
haben, sonst sind sie überfordert“ 
IP1: 0:07:17 

Im zweiten Halbjahr 
möglich 

IP1: 0:07:25 „eher Richtung Ende des Jahres, 
wo die Kinder etwas weiter sind…“ 
IP1: 0:07:25 

Erlernen der Sprache als 
Nebeneffekt 

IP1: 0:07:34 
IP2: 0:06:37 
IP3: 0:13:32 

„eine Schnitzeljagd macht immer 
Spaß und immer, wenn Spaß mit 
Deutschlernen verbunden wird, ist 
es von großem Vorteil…“ IP1: 
0:07:34 

Tabelle 4: Einsatz von Bibliotheksrallyes. Überblick über Antworten auf Frage 7 der Interviews und deren 
Fundstellen in den Audio-Aufzeichnungen (eigene Darstellung) 

 

4.3.4 Themenblock 4: Unterricht und weitere Projekte in Räumen der Bibliothek 

 

Für die zukünftige Zusammenarbeit besteht durchaus ein großes Interesse, die Art und 

Weise dieser wird von den Lehrkräften nicht näher festgelegt. Schlussfolgernd liegt es 

an der Schulbibliothek, weitere Angebote, außer in der Frage 7 erwähnten, 

vorzuschlagen. 

Die Fragen 8 und 9 des Interviews sollten die Möglichkeit, die Räume der Bibliothek für 

den Unterricht zu benutzen, sowie weitere Möglichkeiten der Zusammenarbeit ausloten. 

Alle Befragten können sich gut vorstellen, den Unterricht ab und zu in die Räume der 

Bibliothek zu verlegen. Sarah Quecke setzt dabei auf klare Regeln und Absprachen, wie 

sich die Kinder in den Räumen der Bibliothek während des Unterrichts verhalten sollen 

(vgl. Quecke 2022, 0:13:51). Wolfgang Bayer würde den Unterricht in der Bibliothek als 

Belohnung und Motivation einsetzten (vgl. Bayer 2022, 0:10:05). Simon Hoffmann sieht 

darin eine Möglichkeit der Abwechslung der Aufenthaltsräume für seine Schüler*innen, 

um die Langweile und Eintönigkeit des Unterrichts zu vermeiden (vgl. Hoffmann 2022, 

0:06.37). Die Berücksichtigung dieser drei Punkte soll in das Zielkonzept einfließen. 
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5. Entwicklung eines Zielgruppenkonzeptes 

 

Anhand von Feststellungen aus der Literatur, aus den Erfahrungsberichten anderer 

Schulbibliotheken und aus den Interviews mit Lehrkräften an der Schule werden 

praktikable Lösungen in Bereichen Bestand, Veranstaltungen und 

Zielgruppenansprache entwickelt, die im Laufe des Schuljahres umgesetzt werden 

können. Die zeitliche Begrenzung, beschränkte Ressourcen (ein Teil vom Medienetat), 

Neuartigkeit des Vorhabens für die Schulbibliothek und Komplexität des Vorhabens 

erfordern die Erarbeitung eines schlüssigen Konzeptes, damit sowohl die 

Bibliotheksleitung als auch die Schulleitung und vor allem die Lehrkräfte von dem 

Vorhaben überzeugt werden können.  

Die Kapitel drei und vier umfassen den ersten Schritt der Konzepterstellung, nämlich die 

inhaltlichen Überlegungen und Informationen zu der Zielgruppe und ihrer Bedarfe. Im 

nächsten Abschnitt sollen das Ziel des Konzeptes und die daraus abgeleiteten 

Maßnahmen herausgearbeitet werden. 

 

5.1 Ziel des Zielgruppenkonzeptes 

 

Ein Zielgruppenkonzept bietet einen schnellen Überblick für die zukünftige Planung der 

Zusammenarbeit mit der Schule. Die im Zielgruppenkonzept festgelegten Maßnahmen 

und ihre Ziele bilden die Grundlage für Gespräche mit den Lehrkräften der 

Brückenklassen und mit der Schulleitung, in denen das Angebot der Schulbibliothek 

vermittelt und eine Zusammenarbeit angeregt werden sollen.  

Für die Mitarbeiter*innen der Schulbibliothek stellt das Konzept ein Grundgerüst dar, das 

die tägliche Arbeit in der Schulbibliothek erleichtern soll. Es dient als Leitfaden für die 

Entscheidungen beim Bestandaufbau und für die Veranstaltungsarbeit. Ferner legt es 

den Ablauf der durchzuführenden Maßnahmen fest und lässt organisatorische Hinweise 

und Lücken früh erkennen. 

Zur Schaffung einer klaren Struktur wird im Folgenden ein Angebotsportfolio für die 

Schulbibliothek der Bertolt-Brecht-Schule entwickelt. 
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5.2 Angebotsportfolio für die Zielgruppe 

 

Die Bestandteile des Angebotsportfolios setzen sich gemäß den Merkmalen für 

Schulbibliotheken der IFLA aus den Bereichen Bestand und Veranstaltungen 

(Programm) sowie deren Messung für die Lobbyarbeit in der Schule zusammen (vgl. 

Vorstand der Sektion Schulbibliotheken der IFLA 2015, S. 17). Nachfolgend werden die 

geplanten Maßnahmen näher beschrieben. 

 

5.2.1 Maßnahmenkatalog für den Bestandsaufbau 

 

Schulbibliotheken verfügen oft über knappe finanzielle und zeitliche Ressourcen. Um 

diese zu schonen, wird empfohlen, die Synergien vor Ort zu nutzen (vgl. Jordan-Bonin 

und Holderried 2018, S. 73) . So können beispielsweise für die Bereitstellung einer 

Medienkiste zum Thema „Deutsch lernen“ Medien aus den Zweigstellen 

(Stadtteilbibliotheken) der Stadtbibliothek Nürnberg als Dauerleihgaben angefragt 

werden. Bei der Auswahl der Medienarten sollen die aus den Interviews gewonnenen 

Wünsche der Lehrkräfte berücksichtigt werden: Bildlexika und Bildwörterbücher, 

bilinguale Bücher mit einfachen Texten, Hörbücher und Lieder-CDs, zweisprachige 

Karten-Sets und Gesellschaftsspiele. Der aufgebaute Bestand soll einen Medienmix 

darstellen und nicht nur den Unterricht unterstützen, sondern vor allem die Lust am 

Lesen und an der Sprache bei den ukrainischen Kindern und Jugendlichen wecken. Auf 

den Erwerb der ukrainisch-sprachigen Bücher wird verzichtet. Auch hier wird stattdessen 

eine Kooperation mit den anderen Stadtteilbibliotheken und Schulbibliotheken der 

Stadtbibliothek Nürnberg angestrebt, um probeweise Literatur in der Herkunftssprache 

der Schüler*innen in der Schulbibliothek bereitzustellen. 

 

Folgende Tabelle enthält die angestrebten Ziele mit Maßnahmen: 

Ziel Maßnahme 

• Aufbau eines Versuch-
Grundbestandes bis Ende des 
Schuljahres 

Dauerleihgaben aus den Bereichen 
„Kind Deutsch lernen“ und 
„Interkulturelle Bibliothek“ 
 
Dauerleihgaben von ukrainischen 
Kinderbüchern 
 
Anschaffung einzelner zweisprachiger 
Titel  
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• Positionierung der Bibliothek als 
Treffpunkt mit anderen Schüler*innen 
der Schule 

Anschaffung von zehn 
Gesellschaftsspielen für Medienkisten 
und Benutzung vor Ort 

• Angebot unterstützender Medien für 
den Unterricht  

Anschaffung von Klassensätzen mit 
deutsch-ukrainischen Bildlexika 
(Staffelbestellung) 

• Abwechslung beim Erlernen der 
Sprache 

Erwerb von Deutschlernmedien mit 
Liedern bzw. Reimen 

Tabelle 5: Maßnahmenkatalog für den Bestandsaufbau (eigene Darstellung) 

 

Als Werbeinstrument für den angeschafften Bestand dienen zahlreiche Veranstaltungen 

und Projekte, die von der Schulbibliothek angeregt und organisiert werden. Wie diese 

für die Zielgruppe ukrainische Schüler*innen aussehen können, wird im Nachfolgenden 

beschrieben. 

 

5.2.2 Maßnahmenkatalog für die Veranstaltungen 

 

Die klassischen Lese- und Sprachförderveranstaltungen im Bibliotheksbereich dienen 

als Grundlage, um Medien- und Informationskompetenz der Kinder und Jugendlichen zu 

fördern. Ohne Sprachkenntnisse und gut entwickelte Lesekompetenz kann die für den 

Schulunterricht wichtige Informationskompetenz nicht erlangt werden. Die Einführung 

der Bibliotheksangebote soll allerdings erst mit dem Kennenlernen der Schulbibliothek 

als „Ort für alle“ beginnen. Wichtig dabei ist, den Kindern das Gefühl des Willkommens 

zu vermitteln und die Schwellenangst zu nehmen.  

Eine Bibliothekseinführung in Form eines Vortrags ist für diese Zielgruppe nicht geeignet, 

da sie nicht nur gute Sprachkenntnisse der Teilnehmer*innen erfordert, sondern auch oft 

einen belehrenden Charakter hat. Für den Einstieg können die Verhaltens- und die 

Benutzungsregeln in Form von Bildern und Piktogrammen gezeigt und erklärt werden 

(vgl. Quecke 2022, 0:08:46).  

Nach dem ersten Kennenlernen sollen die Veranstaltungen mit den Brückenklassen 

regelmäßig durchgeführt werden. Ziel dabei ist, die Schulbibliothek als Lernort im 

Unterricht zu etablieren.  
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Abbildung 7: Lernpsychologische 

Pyramide (Quelle: Hütte 2012, S. 978) 

Denkbar sind Bibliotheksrallyes, 

die in Anlehnung an das 

Unterrichtscurriculum der 

Brückenklassen konzipiert sind. 

Spielerisch begeben sich Kinder 

und Jugendlichen von einer 

Station zu nächsten und lösen dabei Rätsel. Durch die Bewegung und eigenes Handeln 

werden alle Sinne aktiviert und dabei neue Wörter gelernt und das Gelernte verfestigt. 

Diese Form der Bibliotheksveranstaltungen eignet sich am besten für Deutsch lernende 

Schüler*innen. Sonst könnte sich die Passivität der Teilnehmenden bei den 

Veranstaltungen und der fehlende Bezug zu individuellen Kenntnissen und Vorlieben 

negativ auf die Motivation auswirken. Wie in der Abbildung 7 sichtbar, prägen sich durch 

„Learning by doing“ die Lerninhalte langfristiger ein (vgl. Hütte 2010, S. 978).  

Das wird auch in den Erfahrungsberichten aus Frankfurt und Wunstorf sowie in den 

Interviews mit Lehrkräften der Brückenklassen deutlich. Irene Säckel berichtet 

„…praktisch orientierte, spielerische, selbstermöglichende Konzepte bevorzugen, denn 

es macht keinen Sinn, frontal Dinge zu erklären, wo das Sprachverständnis einfach noch 

nicht möglich sein kann“ (Säckel 2022, 0:17:38). 

Bei diesen Rallyes wird die gesamte Medienbreite der Schulbibliothek eingesetzt:  

• ukrainisch (russisch) deutsche Bildkarten 

• TipToi-Stifte mit dazugehörigen Büchern 

• multimediale Geschichten des digitalen Lernportals www.onilo.de 

• bilinguale Geschichten des Projektes https://www.bilingual-picturebooks.org 

• Bildlexika in Ukrainisch-Deutsch 

• iPads 

Wichtig bei der Konzeption der Veranstaltungen ist, dass sich die Themen sich an der 

Lebenswelt, dem Lernstand und dem Sprachniveau der Zielgruppe orientieren (vgl. 

Pfeiffer 2019, S. 102). 
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In der folgenden Tabelle werden Ziele und Maßnahmen aufgeführt: 

Ziel Maßnahme 

• Ein Vertrauensverhältnis aufbauen 
 

Erste Bibliothekseinführung mit 
muttersprachlicher Unterstützung 
(siehe Kapitel 4.3.3) 
 

• Verankerung des 
Bibliotheksbesuchs im 
Unterrichtsplan 
 

Vergabe mehrerer Termine (evtl. 
monatlicher Rhythmus) 

• Etablierung der Räume der 
Bibliothek als Freizeitort in der 
Schule 
 

Anbieten von Spielenachmittagen (evtl. 
durch muttersprachliche, ehrenamtliche 
Begleiter) 

• Stärkung der Medienkompetenz  Einsatz von Medienmix einplanen 

• Abwechslung beim Erlernen der 
Sprache 
 

Bilderbuchkinos digital mit der für die 
Stadtbibliothek lizensierten 
Lernplattform Onilo bzw. analog mit 
Kamishibai-Karten  

• Ermöglichung eines 
niederschwelligen Zugangs zu den 
Medien der Schulbibliothek  

Erstellen von Klassenausweisen  
(Schüler*innen, die keine 
Einverständniserklärung der 
Erziehungsberechtigten vorweisen 
können, dürfen auf den 
Klassenausweis Bücher ausleihen und 
diese im Klassenzimmer nutzen) 

• Unterstützung der Ganzheitlichkeit 
im Unterricht durch Medienmix 

Zusammenstellen von Medienpaketen 
aus vorhandenen Medien der 
Schulbibliothek und Dauerleihgaben 
anderer Stadtteilbibliotheken nach 
Absprache mit den Lehrkräften  

Tabelle 6: Maßnahmenkatalog für die Veranstaltungsarbeit (eigene Darstellung) 

 

Um die Effektivität der ergriffenen Maßnahmen kontrollieren zu können, ist eine 

Evaluation notwendig.  

 

5.2.3 Evaluierung der Maßnahmen 

 

Gemäß dem menschlichen (anthropologischen) Handlungsablauf nach Schilling kann 

ein Konzept nur dann erfolgreich bezeichnet werden, wenn der Erfolg jeder Handlung 

evaluiert und diese gegeben falls angepasst wird (vgl. Schilling 2013, S. 225). Eine 

Evaluierung ist also eine Überprüfung der Erreichung der gesetzten Ziele.  
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Abbildung 8: Anthropologischer Handlungsablauf (eigene 
Darstellung in Anlehnung an Schilling 2013, S.226) 

In den vorangegangenen Kapiteln wurden 

Informationen zu der Zielgruppe und ihre Bedarfe 

gesammelt und Ziele der Maßnahmen definiert. 

In diesem Abschnitt sollen die Möglichkeiten der 

Ergebnismessung dieser festgelegt werden. 

Während der Erfolg des Bestands durch 

Ausleihstatistiken und Strichlisten gut 

festzuhalten ist, umfasst die Evaluierung der Veranstaltungen nicht nur quantitative 

Segmente, wie die Anzahl der tatsächlich durchgeführten Termine, sondern vor allem 

die Zufriedenheit der Teilnehmer. Dabei sind die Meinungen der Kinder und 

Jugendlichen ebenso wertvoll wie die von Bibliotheksmitarbeitern und teilnehmenden 

Lehrern (vgl. Pfeiffer 2019, S. 104).  

 
Die geeigneten Messinstrumente können in der Schulbibliothek Bertolt-Brecht-Schule 

Terminkalender, Ausleihstatistik, Beobachtung der Nutzung vor Ort und Führen der 

Strichlisten sowie kontinuierliche Gespräche mit den Lehrkräften in der Schule sein. 

Nach jeder Veranstaltung soll anhand einer Veranstaltungsmeldung (schriftlicher 

Bericht) der zeitliche und personelle Aufwand bei der Vorbereitung, Durchführung und 

Nachbereitung festgehalten werden. Da die ukrainischen Kinder und Jugendlichen sich 

noch nicht gut ausdrücken können, um ihre Meinung mitzuteilen, können visualisierte 

Abfrageinstrumente, wie z. B. ein Flipchart mit Smileys, nach jeder durchgeführten 

Veranstaltung durch Aufkleben der Punkte eingesetzt werden. 

 

Die Ergebnisse der Evaluation sollen:  

• den Erfolg der Maßnahmen dokumentieren 

• in die Planung und Durchführung weiterer Veranstaltungen einfließen (vgl. ebd., 

S. 104) 

• als Nachweis der durchgeführten Arbeit gegenüber dem Bibliotheksträger und 

der Schulleitung dienen 

Zum Schuljahresende kann dann ein Gesamtüberblick über den Erfolg der Maßnahmen 

festgehalten werden.  
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6. Fazit und Handlungsempfehlungen 

 

Die Bundesrepublik Deutschland ist ein klassisches Zuwanderungsland, es ändern sich 

Zahlen, Gründe und Herkunft der Migranten, die Herausforderung der Integration der 

Menschen bleibt eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe. Im Bibliothekswesen betrifft 

dieses Handlungsfeld nicht nur Öffentliche Bibliotheken, sondern auch 

Schulbibliotheken. Diese können angesichts der Tatsache, dass sie das Zielpublikum 

direkt vor Ort haben, durch ihre Konzepte vor allem neuzugewanderte Kinder und 

Jugendliche unterstützen. Erfahrungen der Schulbibliotheken in Frankfurt und Wunstorf 

sowie die Auswertung der Interviews mit den Lehrkräften zeigen, dass die Zielgruppe 

der ukrainischen Schüler*innen die gleichen Bedingungen für die Zielgruppenarbeit der 

Schulbibliotheken aufweist wie davor die Flüchtlingsgruppen aus Afghanistan, Irak und 

Syrien. Sie sind in ihrer Zusammensetzung heterogen, was den Lernstand betrifft, trotz 

gemeinsamer Herkunftssprache. Sie haben die gleichen Lernschwierigkeiten und 

„Keine-Lust-Einstellung“ zur Schule wie ihre Altersgenossen, die in Deutschland 

geboren wurden. 

Das Ziel dieser Arbeit war herauszufinden, wie die Schulbibliotheken die Integration der 

aus der Ukraine geflüchteten Kinder und Jugendlichen in das Schulleben und die 

deutsche Gesellschaft, vor allem im ersten Jahr nach Ankunft, unterstützen können. Die 

Ergebnisse zeigen, dass die Schulbibliotheken, die bereits einen Grundbestand an 

Deutschlernmedien besitzen, diesen ohne weiteres für die Sprachförderung der 

ukrainischen Kinder einsetzen können. Medien in der Muttersprache können, soweit der 

Etat es zulässt, angeschafft werden, müssen aber unter Umständen intensiver bei der 

Zielgruppe beworben werden. Die Veranstaltungskonzepte bzw. 

Bibliothekseinführungskonzepte sollen in Absprache mit den Lehrkräften auf das 

jeweilige Sprachniveau angepasst werden. In Vorbereitung auf den Bibliotheksbesuch 

werden die Verhaltensregeln in der Bibliothek im Klassenzimmer abgesprochen, damit 

die Schüler*innen den Besuch nicht mit einer willkommenen Pause vom Unterricht 

verwechseln. Die Zusammenarbeit mit den Brückenklassen kann für die Schulbibliothek 

die Gewinnung der ukrainischen Kinder und Jugendlichen als Nutzer*innen für die 

Schulbibliothek im Einzelnen und für die Stadtbibliothek im Allgemeinen angesehen 

werden. Sie lernen nicht nur Räume der Bibliothek kennen, sondern auch die 

Benutzungsregeln und den Bestand sowie die digitalen Angebote der Stadtbibliothek 
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Nürnberg. Auch die Stellung der Schulbibliothek als Bildungspartner bei den Lehrkräften 

und Schulleitung wird gefestigt. 

Wichtig ist, dass der Erfolg der Maßnahmen kontinuierlich quantitativ und qualitativ 

evaluiert wird: durch Ausleihzahlen, Veranstaltungsstatistik, aber auch in Gesprächen 

mit den Lehrkräften, Kindern und Eltern. Die Ergebnisse dürfen und sollen an die 

Öffentlichkeit getragen werden, um die Stellung der Schulbibliotheken als 

Bildungspartner innerhalb der Schulgemeinschaft zu positionieren. 



I 
 

Literaturverzeichnis 

Amt für Stadtforschung und Statistik / Stadt Nürnberg (2020): Nürnberg in Zahlen 2020. 

Hg. v. Stadt Nürnberg. Online verfügbar unter 

https://www.nuernberg.de/internet/integration/statistik.html, zuletzt geprüft am 

27.11.2022. 

Bayer, Wolfgang (2022): Persönliches Interview am 08.12.2022. Nürnberg. 

Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kultus (2022a): Schule in Bayern und 

in der Ukraine. Online verfügbar unter https://www.km.bayern.de/ukraine.html, zuletzt 

geprüft am 16.01.2023. 

Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kultus (2022b): Schulische 

Integration und Förderung der geflohenen Kinder und Jugendlichen aus der Ukraine im 

Schuljahr 2022/2023. Rahmenkonzept. 

Böttger, Klaus-Peter (2021): Basiskenntnis Bibliothek. Eine Fachkunde für 

Fachangestellte für Medien- und Informationsdienste - Fachrichtung Bibliothek. 6., 

neubearbeitete und erweiterte Auflage. Bad Honnef: Bock + Herchen Verlag (Bibliothek 

und Gesellschaft). 

Büchereizentrale Niedersachsen (2019): Tipps für den Aufbau einer Schulbibliothek. 

Eine Arbeitshilfe für Öffentliche Bibliotheken in Niedersachsen. Unter Mitarbeit von 

Cornelia Al-Rawashde, zuletzt geprüft am 04.12.2022. 

Esser, Hartmut (2001): Integration und ethnische Schichtung. Mannheim: MZES 

(Arbeitspapiere / Mannheimer Zentrum für Europäische Sozialforschung, Nr. 40). 

Fühles-Ubach, Simone (2012): Die Bibliothek und ihre Nutzer. In: Konrad Umlauf und 

Stefan Gradmann (Hg.): Handbuch Bibliothek: Springer VS, Wiesbaden, S. 228–245. 

Gantert, Klaus (Hg.) (2016): Bibliothekarisches Grundwissen. Berlin, Boston: Walter de 

Gruyter GmbH. 

Hoffmann, Simon (2022): Persönliches Interview am 19.12.2022. Nürnberg. 

Hütte, Mario (2010): Informationsvermittlung. Inhalte und Methoden der Vermittlung 

von Informationskompetenz. In: Bibliotheksdienst 44 (10), S. 973–986. DOI: 

10.1515/bd.2010.44.10.973. 



II 
 

Jordan-Bonin, Eva von; Holderried, Angelika (2018): Passgenau ausgewählt - 

Grundlagen und Inhalte der Schulbibliothek. In: Angelika Holderried und Birgit Lücke 

(Hg.): Handbuch Schulbibliothek. Planung – Betrieb – Nutzung. 2., überarbeitete 

Auflage. Frankfurt am Main: Debus Pädagogik Verlag, S. 73–106. 

Keller-Loibl, Kerstin (2009): Entwicklung und Perspektiven der Bibliotheksarbeit mit 

Kindern und Jugendlichen in Deutschland. In: Kerstin Keller-Loibl (Hg.): Handbuch 

Kinder- und Jugendbibliotheksarbeit. Bad Honnef: Bock + Herchen (Bibliothek und 

Gesellschaft), S. 13–60. 

Kirmse, Renate (Hg.) (2014): Schulbibliothek. Online-Ausg. Berlin, Boston: De Gruyter 

Saur (Praxiswissen 2193-0198). 

Kultusministerkonferenz (2016): Erklärung der Kultusministerkonferenz zur Integration 

von jungen Geflüchteten durch Bildung. Berlin, Bonn. Online verfügbar unter 

https://www.kmk.org/themen/allgemeinbildende-schulen/integration.html, zuletzt 

geprüft am 04.12.2022. 

Mayring, Philipp (2016): Einführung in die qualitative Sozialforschung. 6., neu 

ausgestattete, überarbeitete Aufl. Weinheim: Beltz. 

Medienbildung und Lesekompetenz durch Schulbibliotheken (2018). In: 

Bibliotheksdienst 52 (9), S. 667–669. 

Meuser, Michael; Nagel, Ulrike (1991): ExpertInneninterviews - vielfach erprobt, wenig 

bedacht: ein Beitrag zur qualitativen Methodendiskussion. Hg. v. Detlef Garz und Klaus 

Kraimer. Opladen: Westdt. Verl. (Qualitativ-empirische Sozialforschung : Konzepte, 

Methoden, Analysen). 

Michlbauer, Katja; Mergele, Lukas (2022): Integrationsperspektive von ukrainischen 

Geflüchteten im deutschen Schulsystem. In: ifo Schnelldienst 75 (8), S. 29–34. Online 

verfügbar unter https://www.ifo.de/publikationen, zuletzt geprüft am 27.11.2022. 

Nehme, Irina (2022): Schulbibliothek des Hölty-Gymnasiums in Wunstorf, 27.12.2022. 

Gespräch. 

Online-Büro Stadt Nürnberg (2022): Wir öffnen Welten und schaffen Perspektiven - 

Stadtbibliothek. Nürnberg. Online verfügbar unter 

https://www.nuernberg.de/internet/stadtbibliothek/leitbild.html#_0_0, zuletzt geprüft am 

30.11.2022. 



III 
 

Pfeiffer, Miriam (2019): Qualitätsstandards für die Bibliotheken. Qualitätsstandards in 

der Leseförderung. In: Konrad Umlauf und Cornelia Vonhof (Hg.): Erfolgreiches 

Management von Bibliotheken und Informationseinrichtungen. Fachratgeber für die 

Bibliotheksleitung und Bibliothekare. Unter Mitarbeit von Hans-Christoph Hobohm. 

Hamburg: Verlag Dashöfer, S. 100–112. 

Quecke, Sarah (2022): Persönliches Interview am 20.12.2022. Nürnberg. 

Säckel, Irene (2022): Schulbibliothekarische Arbeitsstelle in Frankfurt am Main, 

21.12.2022. Gespräch. 

Schilling, Johannes (2013): Didaktik /Methodik Sozialer Arbeit. 6. Aufl. Stuttgart: UTB 

GmbH; Reinhardt. 

Schmidt, Harald (2022): Bertolt-Brecht-Schule 2022. Jahresbericht. Stadt Nürnberg. 

Nürnberg. 

Schulbibliothekarische Arbeitsstelle (sba) (2017): Wir gehen in die Schule. Unter 

Mitarbeit von Eva von Jordan-Bonin. Hg. v. Stadtbücherei Frankfurt am Main. Online 

verfügbar unter https://frankfurt.de/service-und-rathaus/verwaltung/aemter-und-

institutionen/stadtbuecherei, zuletzt geprüft am 13.12.2022. 

Sekretariat der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder in der 

Bundesrepublik Deutschland (Hg.): Geflüchtete Kinder und Jugendliche aus der 

Ukraine. Online verfügbar unter https://www.kmk.org/dokumentation-

statistik/statistik/schulstatistik/gefluechtete-kinderjugendliche-aus-der-ukraine.html, 

zuletzt geprüft am 09.12.2022. 

Stadt Nürnberg / Bildungsbüro (2019): Bildung in Nürnberg 2019. Fünfter 

Bildungsbericht der Stadt Nürnberg. Online verfügbar unter 

https://www.nuernberg.de/internet/bildungsbuero/publikation_bildungsbericht.html, 

zuletzt geprüft am 23.11.2022. 

Stang, Richard (Hg.) (2018): Lernwelt Öffentliche Bibliothek. Dimensionen der 

Verortung und Konzepte. Unter Mitarbeit von Konrad Umlauf. Berlin/Boston: Walter de 

Gruyter GmbH. 

Statista (2022): Geflüchtete Kinder aus der Ukraine an deutschen Schulen 2022. Hg. v. 

Kultusministerkonferenz, zuletzt geprüft am 09.12.2022. 



IV 
 

Vorstand der Sektion Schulbibliotheken der IFLA (2015): Die Richtlinien der IFLA für 

Schulbibliotheken. Hg. v. Barbara Schultz-Jones. IFLA, zuletzt geprüft am 23.11.2022. 

Zentrum für Schulqualität und Lehrerbildung Baden-Württemberg (ZSL) (2022): 

Geflüchtete Kinder und Jugendliche in der Schule. Online verfügbar unter https://zsl-

bw.de/,Lde/9990722, zuletzt geprüft am 09.12.2022. 

 

 



V 
 

Anhang: Interviewfragen 

 

…ich mache seit vier Jahren ein Bachelor-Fernstudium in „Bibliothekswissenschaften“ 

und schreibe meine Abschlussarbeit zum Thema „Schulbibliotheken als Ort der 

Integration: Zielgruppenkonzept für ukrainische Schüler*innen an der Bertolt-Brecht-

Schule“. Momentan arbeite ich in der Schulbibliothek der Bertolt-Brecht-Schule. Seit 

September dieses Jahres werden ukrainische Kinder und Jugendlichen an der Schule in 

drei sogenannten Brückenklassen unterrichtet, es sind Schüler*innen der 5. bis 9. 

Klassen. In meiner Abschlussarbeit möchte ich Angebote für die genannte Schüler*innen 

und ihrer Lehrkräfte herausarbeiten. Dazu befrage ich Lehrer, die an der Schule arbeiten 

und mit den ukrainischen Kindern zu tun haben. Die Inhalte der Interviews werden nach 

Wunsch anonym behandelt. Die Interviews werden zur besseren Auswertung 

aufgezeichnet. Alle Interviewteilnehmenden und Interessenten können die 

Abschlussarbeit nach Fertigstellung gerne lesen. Die Audiodateien der Interviews 

müssen zusammen mit der Arbeit bei der Hochschule eingereicht werden. Aus 

Datenschutzgründen werden diese aber nicht weitergegeben. Sind Sie mit der 

Aufzeichnung einverstanden? Gibt es noch offene Fragen?  

 

Themenblock 1: Einstieg in das Thema 

Frage 1: Wo arbeiten Sie, wie lange und welchen Bezug haben Sie zu den 

ukrainischen Schülern*innen? 

Frage 2: Beschreiben Sie diese Schüler*innen? Was sind ihre Interessen? Ihre 

Bedürfnisse? 

Frage 3: Kennen Sie die Schulbibliothek der Bertolt-Brecht-Schule? 

 

Die Schulbibliothek wurde im September nach dem Umzug in das neue Schulgebäude 

neu eröffnet. Neben attraktiven neuen Möbeln und Arbeitsplätzten, möchten wir auch 

den Lehrkräften und Schüler*innen eine große Auswahl an Medien anbieten. Bis jetzt 

war der Bereich Deutschlern-Medien nicht gut ausgebaut. Aus diesem Grund würde 

mich interessieren: 
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Frage 4: Welche Medien können Ihrer Meinung Schüler*innen bei dem Erlernen 

der deutschen Sprache unterstützen? 

Frage 5: Welche Medien können Sie in Ihrer Arbeit mit den ukrainischen Kindern 

unterstützen? 

Frage 6: Hätten Sie Interesse, mit Ihrer Brückenklasse in die Schulbibliothek zu 

kommen? Wie könnte eine Bibliotheksführung dann aussehen? 

Frage 7: Folgende Angebote gibt es bereits im Portfolio der Schulbibliothek. 

Welche davon finden Sie für Ihre Arbeit sinnvoll und warum? 

• Medienkisten (nach einem vorgegebenen Thema zusammengestellte 

Medienauswahl, die im Klassenzimmer von den Schüler*innen genutzt 

werden kann) 

• Klassenlektüre (Buch-Klassensatz - mehrere Exemplare einer Lektüre, die 

im Unterricht eingesetzt werden kann) 

• Bilderbuch-Kino (eine einfache Geschichte wird vorgelesen, dabei werden 

Bilder dazu auf der Leinwand gezeigt) 

• Bibliotheks-Rallye (Quizfragen, die in den Räumen der Bibliothek anhand 

von vorhandenen Medien gelöst werden können) 

• Bibliotheksführung 

 

Die Schulbibliothek bietet nicht nur Medien für Unterricht und Freizeit, sondern stellt ihre 

Räumlichkeiten und ihre digitalen Angebote der Schulgemeinschaft zur Verfügung.  

Frage 8: Können Sie sich vorstellen, den Unterricht ab und zu in den Räumen der 

Bibliothek abzuhalten? 

 

Frage 7: Können Sie sich gemeinsame Projekte und Angebote mit der 

Schulbibliothek vorstellen? Wenn ja, welche? 

Resümee: Was verstehen Sie unter dem Begriff Integration? 
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